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DAS KONZEPT 
DER KURZEN 

WEGE

Ein wesentlicher Teil des Wirtschaftskreis-
laufs ist Verkehr und Transport. Die Frage ist: 
Wie vermeiden? 
CW: Wenn wir uns überlegen, wie man Nach-
haltigkeit und das Konzept der kurzen Wege im 
Bausektor am ehesten umsetzen kann, dann liegt 
es nahe, mit lokal verfügbaren Baustoffen zu ar-
beiten. So wie z. B. in Aspern mit der Verwendung 
des Aushubs, dem dort vorhandenen Donauschot-
ter für den Beton. Mit dem Konzept RUMBA - das 
steht für „Richtlinien für eine umweltfreundliche 
Baustellenabwicklung“ - zur Minderung von Um-
weltbelastungen durch Baustellenbetrieb, konn-
ten enorm viele Transportfahrten eingespart 
werden. Weil man das Material nicht irgendwo 
hinführen und deponieren musste, um dann ähnli-
ches Material von anderswo wieder her zu liefern. 
Allein in der Region Wien werden zwei Drittel der 
Gesamtmenge des Straßengüterverkehrs durch 
die Ver- und Entsorgung von Baustellen verur-
sacht. Und das ist die Ursache für nahezu 10 %   
der Schadstoffemissionen. Da kann man einschät-
zen, welche Bedeutung es hat, 
beim Transport(volumen) anzu-
setzen. Ganz zu schweigen von 
den anderen Gesundheits- und 
Umweltfolgen, unter denen wir 
leiden: Lärm, (Fein-)Staubbe-
lastung - und nicht zuletzt die 
Entsorgungs- und Deponieprob-
lematik von Baustellenabfällen.

Geht „Think local“ auch in der Bauwirt-
schaft?
CW: Ja, denn zum Konzept der kurzen Wege 
gehört auch die Materialwahl: In den vielen Ge-
genden, wo Lehm verfügbar ist, wäre es eigent-
lich naheliegend, genauso wie in Aspern den Do-
nauschotter zu nutzen. Früher wurde einfach der 
Lehm aus der Baugrube (je nach Beschaffenheit 
mit entsprechender Zugabe von Sand oder ande-
ren Materialien) verarbeitet, da er ein sehr häufig 
vorkommender, lokal verfügbarer Baustoff war. 
Denn nicht nur in Wien und dem ganzen Osten von 
Österreich existierte eine starke Lehmbau-Tra-
dition, bevor die industrielle Revolution die Pro-
duktion gebrannter Ziegel forcierte. Das hat dem 
Lehmbau zwar auch das ursprüngliche „Arme 
Leute“-Image beschert, doch sind diese Häuser 
extrem resilient, d. h. die Substanz ist auch nach 
Jahrzehnten noch reaktivierbar, da sie „atmungs-
aktiv“ ist und sich dadurch (auch in langen Pha-
sen des Leerstands) selbst regulieren kann, bzw. 
gehen diese Materialien – im Fall von massivem 

Wassereintritt und völli-
gem Verfall auch wieder 
gänzlich Schadstoff-frei 
in die Natur über. Denn 
auf der Fähigkeit, die 
Feuchtigkeit zu regulie-
ren, beruht auch einer 
der Vorteile von Lehm, er 
schafft nämlich in Innen-
räumen ein unglaublich 

Die auf Nachhaltigkeit spezialisierte Architektin 
Constance Weiser im Interview über das Konzept 

der kurzen Wege als Säule der Kreislaufwirtschaft. 
Sie ist Leiterin des „greenskills Lehrgangs: Nach-

haltiges Bauen und Sanieren“, dessen Module 
noch bis März 2023 laufen 
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gutes Raumklima. Dazu ist er durch seine Spei-
chermasse auch ein Klimapuffer, neutralisiert Ge-
rüche und schirmt Elektrosmog ab. Und er ist, so-
lange er nicht gebrannt wird und als Ziegel endet, 
immer wieder verwendbar. Allerdings muss man 
bei natürlichen Materialien wissen, wie man mit 
ihnen umgeht. Und dieses Wissen ist gerade beim 
Lehm über einen langen Zeitraum verloren gegan-
gen. Da wurden und werden alte Gebäude leider 
oft mit den falschen herkömmlichen Baumateria-
lien, wie Zement und Styropor, saniert, was diese 
Gebäude faktisch ruiniert, da sie dann nicht mehr 
„atmen“ können, bzw. eben feucht werden, weil 
sie wie unter einem Regenmantel anfangen zu 
„schwitzen“ und Schimmel ansetzen. Lehmbau-Pi-
oniere wie Roland Meingast haben dieses Wissen 
gesichert und wieder reaktiviert, bzw. mit aktuel-
lem Methodenwissen ergänzt. Das Wissen zu all 
dem ist also verfügbar. Doch es muss auch wieder 
zu den Planer*innen und zu den Ausführenden, 
den Verarbeitern bzw. auch zu den Baubeauftrag-
ten und Auftraggebern kommen.

Bei Holz ist es übrigens ähnlich, da wir dieses Ma-
terial in Österreich einfach in ausreichender Men-
ge zur Verfügung haben. Und es ist als nachwach-
sender Rohstoff einer, der auch noch CO2 bindet 
und wenn er entsprechend (ohne Zusatzstoffe wie 
Anstriche oder Leim als Bindemittel) verarbeitet 
wird, auch immer wieder in Einsatz gehen kann. 
Dafür muss man ein paar Grundprinzipien wissen 
und schon in der Planung berücksichtigen, um 

alle Vorteile des Holzbaus, wie z. B. den hohen 
Vorfertigungsgrad (die Möglichkeit ganze Bautei-
le schon im Werk zu fertigen) auch wirklich gut 
nutzen zu können.

Also die Planung ist der Schlüssel?
CW: Ja, denn ein weiteres wichtiges Element, 
um Ressourcen zu sparen, ist die Kreislaufwirt-
schaft. Das beginnt schon damit, Gebäude so zu 
planen, dass sie so langlebig, robust und auch so 
flexibel wie möglich sind, um möglichst lange in 
Nutzung zu bleiben, bzw. den geänderten Anfor-
derungen entsprechend adaptiert werden können. 
Gleichzeitig sollten die Elemente im Fall des Falles 
auch leicht demontiert, zerlegt und wieder ver-
wendet werden können, bzw. jedes Gebäude eine 
Art „Reparatur- und Gebrauchsanleitung“ und ein 
Verzeichnis der verwendeten Materialien haben. 
Das dient der leichteren Instandhaltung, bzw. dem 
„Urban Mining“, d. h. dass unsere Strukturen und 
Gebäude gleichzeitig die Rohstofflager der Zu-
kunft sind, dass wir beim Abbruch von Gebäuden 
immer auch derart präzise agieren sollten, dass 
die „Wertstoffe“ wieder in Gebrauch kommen und 
im besten Fall nicht zerkleinert oder geschreddert 
werden müssen, sondern in ihrer bisherigen Nut-
zung wieder verwendet werden oder sogar durch 
einen Design- oder Upcycling-Prozess an Wert ge-
winnen. 

Mag. Manfred Kainz, 
Börsen-Kurier

https://www.greenskills.at/allgemeines_ueber_den_lehrgang/nachhaltiges-bauen/
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